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1 Das In ⸗See⸗ſtechen. 

In Newport von der engliſchen Flotte eingeſchloſſen, lag 
unſer Fahrzeug, eine Valtimore⸗Barke mit tüchtigem Segelwerk, 
20 Geſchützſtücken und noch nie, bei dem Winde, von einem 
Raaſegel führenden Schiffe übertroffen; einmal nur in See, 
wärden wir daher wenig zu fürchten gehabt haben, drei Wochen 
aber ſchon jlaufelten wir müßig vor Anker, und da der Win— 
ter heranrückte, wurde die Mannſchazt ungeduldig. Endlich blies 
ein Nordwind das Geſchwader aus der Mündung des Hafens 
und der Skipper“) beſchloß, die Gelegenheit zu benutzen und 
wenigſtens den Verſuch zu wagen, in See zu ſtechen. 

Die Sonne hatte ſich eben dem niedern Ufer der gegenüber⸗ 
liegenden Inſel genähert, als wir uns, einem Zeichen des Ka— 
Ppltains gemeß, am Ufer verſammelten und an Bord ruderten. 

Unſer Schiff lag nur in geringer Entfernung vom Lande. 
Wenige Muderſchlage brachten uns an Bord. In demſelben Au⸗ 
genblick wurde auch nie sämmtliche Mannſchaft durch die Pfeiffe 
8 m ein, lauter wacker 
ſich im Falle der Noth auf ſie ee ne 10 2 
ez es waren auch 

faſt nur erfahrene Matroſen, die, durch den Krieg an dem 
Kauffahrteidienſte verhindert, unſere Barke ihrer Schnelligkeit 


*) Titel des Schiffsherrn oder Capitains auf dieſer Art von 
Fahrzeugen. 


wegen allen andern Schiffen der Union vorgezogen hatten. Sie 


zählten zuſammen 120 Köpfe. 

Der naͤchſte Morgen daͤmmerte klar, von keinem Nebel ge⸗ 
trübt, die Sterne waren aber noch nicht vor dem jungen Tages⸗ 
licht, erbleicht, als die ganze Mannſchaft ſchon beordert wurde, 
die Flagge 
aufgezogen und die Bramſegel geloͤſt; dann gellte noch einmal 
die ſcharfe Pfeiffe des Bootsmanns durch das Schiff und der 
Ruf: „Die Anker gelichtet!“ ſchallte über die Waſſerflaͤche. Die 
Leute begaben ſich freudig an die Arbeit und bald war das Tau 
kurz eingenommen, dann folgte ver ſchnelle Befehl, die obern f 
Rasen zu braſſen, die hintern Raaen zu beleiten, und wieder 
ward die Winde bemannt, der Mann am Rad empfing ſeinen 
Befehl, der Anker ward der dunkeln Tiefe enthoben und der 
Klüver aufgezogen. Schnell flog der Bug jetzt herum und wir 
konnten ſchon das Waſſer vor ihm ſchäumen hören. 

Füllt die Bramſegel! lebhaft da! lebhaft! donnerte der 
wachthabende Offizier, ſchnell hintereinander ſeine Befehle gebend, 
und bald befanden wir uns unter Segel und entglitten: wie ein 
Secvogel, mit ausgebreiteten Schwingen, dem innern Hafen. 

Indeſſen zeigte ſich die Sonne über den niedern Hügeln im 
Oſten, beleuchtete erſt die Spieren, dann die Maſten und bald 
darauf das Verdeck mit ihren goldenen Strahlen, und freudige Ges 
fühle erfüllten, von ihrem reinen Lichte belebt und entzückt von 


die Segel zu ſetzen; eine Kanone ward abgefeuert, 


dem Anblick der uns umgebenden lieblichen Gegend, jedes Herz. 
Hinter uns lag die Stadt, deren weiße Thürme und einzelne 
ſtattliche Gebäude, von dem Strahle der Sonne beleuchtet, ers 
glühten; in dem Fort, das gerade an unſerer Rechten lag, hör⸗ 
ten wir die Reveille ſchlagen, und die kriegeriſchen Töne bebten 
freudig in jedem Herzen wieder. Sowohl der äußere als innere 
Hafen war mit Segeln überdeckt, größtentheils Fiſcherboote und 
Handelsfahrzeuge, die den Fluß hinauf gingen. 

Wir waren jetzt Fort Wolcott gegenüber, ſalutirten und 
ſetzten alle Segel; den Newport-Leuchtthurm ließen wir ebenfalls 
bald hinter uns, und ehe zwei Stunden vergingen, wurde 
Blockisland vom Deck aus ſichtbar. 
vor uns und mit leichtem fröhlichem Herzen nahmen wir Ab— 
ſchied vom feſten Lande. Der Himmel war wolkenlos, die Wel— 
len tanzten und glitzerten in den Sonnenſtrahlen, die friſche 


Briſe ſaͤuſelte leicht durch das Tauwerk und das Log kündete 


uns, daß wir die Ufer mit einer Schnelligkeit verließen, die 
uns bald aus aller Gefahr bringen mußte, wenn beſonders die 
feindliche Flotte noch ein paar Stunden entfernt blieb. 


Es geht ſcharf, Alcott, 
wir werden aber unſern Sternen Dank ſchuldig ſein, wenn wir 
den Feind nicht bald auf den Ferſen ſpüren. 

O, ich weiß nicht, entgegnete ich, unſere Barke ſucht ihres 
Gleichen, und kann dem Winde faſt entgegenſegeln, was wollen 


ſagte einer meiner Kameraden; 


wir zu fürchten haben? 


Wenn wir nun unter die Leeſeite eines Feindes gerathen 
ſollten? 

Wir müſſen's darauf ankommen laſſen, aber wahrhaftig, 
der dort oben erſpäht ſchon etwas! 

Während ich ſprach, hatte ich hinauf zu dem Manne in 
den Bramſpieren geſehen und vermuthete von der Aufmerkſam⸗ 
keit, mit der er leewärts ſchaute, daß er etwas Verdächtiges be⸗ 
merken müſſe. Ich hatte mich nicht geirrt; faſt zu gleicher Zeit 
mit meinen Worten rief er aus: Ein Segel — voll unter dem 
Winde! 

Aller Augen wandten ſich der angegebenen Richtung zu 
und mit Hälfe unſerer Gläſer erkannten wir den Fremden als 
ein ſchweres Schiff, ſcheinbar unter einer Segellaſt, auf uns zu— 
tommend. Wir behielten jedoch unſern Curs bei und ſahen bald 


Der weite Oecan lag jetzt, 


darauf ein zweites, dann ein drittes Segel auftauchen, die alle 
jeden Lappen Leinwand aufgeſteckt hatten, um an uns heranzu⸗ 


kommen. Es war augenſcheinlich, daß fie zur Vorhut des bri⸗ 


tiſchen Geſchwaders gehörten, das jetzt zu feiner Blockadeſtellung 
zurückkehrte, und daß ſie uns dabei ebenfalls von der Maſtſpitze 
aus entdeckt hatten. 

Die See war glatt, und mit der leichten Briſe fürchteten 
wir nichts, ſo lange wir die Windſeite behielten, wollten dabei 
auch gern, jo weit wie nur irgend möglich, in der einmal ein 
geſchlagenen Richtung fortſegeln und behielten daher unſern Curs 


bei, bis das nächſte Schiff kaum noch zwei Miles von uns ent⸗ 


fernt ſein konnte. Es war eine leichte Fregatte, die ihre Ge 
fährten weit überſegelt hatte, und bot, als ſie jetzt gegen uns 
herankam, mit ihrer Pyramide von Leinwand, die vom Rumpfe 
aus maleriſch nach den leichten Spieren oben abfiel, ein ent— 
zückendes Bild. Selbſt der Skipper, der ſonſt nicht leicht etwas 
Schönes an einem der feindlichen Schiffe finden konnte, ſtimmte 
endlich mit ein in das allgemeine Lob. 

Es iſt ein hübſches Fahrzeug, ſagte er; indem er am Ende 
ſeines gewöhnlichen Ganges auf dem Hinterdeck einhielt und 
ſcharf, nach militairiſcher Art, die er ſich am Lande zugeeignet 
hatte, auf dem Abſatze herumfuhr. Ich habe wahrhaftig nicht 
geglaubt, daß Seine britanniſche Majeftät eine fo ſchöne Fregatte 
beſaͤße; aber ha! der Burſche will nach uns ſchießen; er iſt noch 
dazu in richtiger Schußnähe — das geht nicht, fuhr er, mit 
ſich ſelbſt redend, fort, das geht nicht, ſich noch näher zu wa⸗ 
gen, man könnte ſonſt ſeine Spieren verkrüppelt bekommen. 
Seine Bemerkungen wurden durch einen Feuerſtrahl, der 
aus den vordern Luken der Fregatte ſchoß, kurz abgebrochen, dem 
eine Wolke dicken, weißen Dampfes folgte, welcher augenblicklich 
gegen den Rumpf zurückgeblaſen, theilweiſe über das Verdeck in 
dünnen, weißen Streifen leewärts wehte, anderntheils an den 


dunkeln Seiten des Rumpfes hing und ſich auf die Waſſerfläche 


niederließ. 
Wir hatten vollkommen Zeit, dies Alles deutlich zu beob⸗ 
achten, ehe wir die Kugel über uns wegſauſen hörten. 5 
s (Fortſetzung folgt.) 6 
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Notizeu. a 

Lebensregel. Wenn auf deinem Namen, ſei es durch 
deines Vaters oder deine eigene Schuld, ein Mackel ruht, jo 
meide auf lange Zeit öffentliche Geſellſchaften; laß dich bel Leibe 
nicht zum Vorſtande in ſolchen wählen, oder biſt du es, ſo tritt 
ab; am allerwenigſten aber laß dich öffentlich fetiren und dei⸗ 
nen Namen in Blättern nennen. Lebe ſo ſtill, fo einfach und 
beſcheiden, als es nur immer möglich iſt, laß dich jo wenig als 
möglich vor den Leuten ſehen, und geſetzt auch, es wäre deine 
Geſundheit leidend, fo vermeide auffallende koſtſpielige Baderei— 
fen, Wiſſe nemlich, daß über gewiſſe Dinge viel Gras gewach⸗ 
ſen ſein muß, bis der geſunde Rechtſinn des Volkes ſie vergißt, 
und daß ein kluger Mann auch boͤſen Schein meidet. Merke 
dies recht, denn was Hänschen nicht lernt, lernt der Hans 
nicht mehr. 


Der Neger Giomor, von dem Gerichtshofe zu Cayenne 
einer franzöſiſchen Colonie in Südamerika) zum Tode verur⸗ 
tbeilt, hat bis jetzt noch nicht hingerichtet werden koͤnnen, und 
wird es wahrſcheinlich überhaupt nicht, da man ſelbſt unter den 
Negern Niemand auffinden kann, der ſich dieſer traurigen Ver⸗ 
richtung unterziehen will. N 


Ein Adeliger, der ſich auf feinen Adel ein wen'g zu viel 
einbildete, lag beinahe in den letzten Zügen. Sein Beichtvater 
tröftete ihn mit den Worten: „Sie werden nun bald ein Bürger 
des Himmels ſein.“ — Da erwiderte er ihm verdroſſen: „Was? 
Ein Buͤger? Ein Edelmann will ich fein und bleiben!“ 


Verlag und Redaction: Hir tſche Buchhandlung in Ratibor. 
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Ju der Hirtſchen Buchhandlung in Ratibor iſt zu haben: 
E. Peelet (General- Inſpector der franzöſiſchen Univerſitäten, Profeſſor der 


angewandten Phyſik zu Paris) 


Grundſaͤtze der Feuerungskunde, 


namentlich der Anlegung von Heerden, Schornſteinen, Kaminen, 
Stubenoͤfen, Heizgewoͤlben, Warmwaſſerheizungen, Luͤftungsappara— 


Mittwoch den 29. d. M. 


Concert des Muſik⸗ 
Vereins. 


Die Direction. 


Bekanntmachung. 


ten ꝛc. — Mit Beruͤckſichtigung des deutſchen Beduͤrfniſſes nach der 


bearbeitet von Dr. Carl Hartmann. Mit 46 lithographirten Folio⸗ 


Tafeln. 8. 3% S. 


(Bildet auch den 142. Band des neuen Schauplatzes der Künſte und Handwerke.) 


Das vorliegende Werk füllt einen weſentlichen Mangel der deutſchen Literatur 
aus. Es iſt aus dem großen franzöſtſchen Werke: „über die Wärme“ von Peclet 
entnommen und die Arbeit eines höchſt ausgezeichneten Gelehrten und Technikers, von 
der im vorigen Jahre eine zweite gänzlich umgearbeitete Auflage erſchien. vor 
liegende Bearbeitung deſſelben umfaßt einen ſehr bedeutenden und weſentlichen Theil 
Es giebt nicht leicht ein techniſches Fach, in welchem mehr Fehler 
und Albernheiten begangen werden, als in den Feuerungsanlagen und in unſerm lie⸗ 
ben deutſchen Vaterlande, wo man % bis / Theile des Jahres heizen muß, findet 
en daß unerſchwinglichen Holzpreiſe, noch ſo ſchlechte und n Heiz⸗ 

. ſowol Architecten, Maurermeiſter, Töpfer, Ofenfabrikanten jeder Art, 
als auch Haus beſitzer, nicht die Gelegenheit verſäumen werden, ſich eine nöthige Be⸗ 


ſeines Inhalts. 


lehrung zu verſchaffen. 
ſondern als die Bearbeitung eines Mann 
delten Gegenſtänden vollkommen vertraut iſt 


Fließenden Caviar, fetten gerau⸗ 
cherten Lachs und Kieler Sprot⸗ 


ten empfin 
di die Handlung 


Bernhard Cecola. 
Ratibor den 28. October 1845. 


« 


Vorliegende deutſche Ausgabe darf nicht als bloße Ueberſetzung, 
es angeſehen werden, der mit den abgehan⸗ 


Hüte 
neueſter Fagon empfing und empfiehlt 


1 Donnerftag den 6. November e. 
zweiten ſehr vermehrten Auflage des Traité de la chaleur. Deutſch Vormittag 10 Uhr werde ich vor dem 
Ring, Ecke der Oderſtraße. | 


biefigen Rathhauſe 
2 Pferde, 2 Kaleſchwagen, Möbel 
und Kleidungsſtücke 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Ratibor den 28. October 1845, 


Scheich. 


„Bei G. Baſſe in Quedlinburg er⸗ 
ſchien, vorräthig in Breslau und Ratibor 
bei Ferdinand Hirt: 


Die kalotypiſche 


Portraitirkunſt. 


Oder Anweiſung, nicht nur die Portraits 
von Perſonen, ſondern überhaupt Gegen⸗ 
ſtände aller Art, Gegenden, Bauwerke u. 
ſ. w. in wenigen Minuten, ſelbſt ohne alle 
Kenntniſſe des Zelchnens und Malens hoͤchſt 
natürgetreu und ſehr ausgeführt mit gerin⸗ 
gen Koſten abzubilden, von 


Unſere vor⸗ 


— ä — 


Dr. F. A. W. Ne — 
Mit 3 Tafeln Abbild. 2. a Geh. 
12% Sn 


Die ausgezeichnete Qualität des vor 
Kurzem angelangten Nollen-Varinas und 
Portorico beſtimmt mich, meine geehrten 
Kunden, reſp. Herren Tabacksraucher dar⸗ 
auf aufmerkfam zu machen. Zugleich em⸗ 
pfehle ich mein, durch die jüngſten direk— 
ten Zufuhren aus den beſten Fabriken des 
In- und Auslan es, vervollſtändigtes aus 
einigen dreißig Sorten beſtehendes 
Cigarren ⸗Lager zur gütigen Be⸗ 
achtung. 8 

Ratibor den 28. October 1845. 
J. An derſch, 
Oderſtraße Nr. 1. 


Wohnungs = Veränderung und Ems 
pfehlung! 

Einem hohen Adel und geehrten Pu— 
blikum hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich ſeit Michaelis nicht mehr auf der 
Odergaſſe, ſondern in der Neuſtadt, 
Praſidentengaſſe. wohne. Indem ich dies 
mit der Bitte um gütige Beachtung erges 
benſt bekannt mache, erlaube ich mir die 
Verſicherung auszuſprechen, daß ich auf 
das Modernſte nach den neueſten Mode- 
Journalen und zu auffallend billigen Preis 
ſen arbeite. A. Koſtel nik, 

Damenkleider ⸗Verfertiger. 


N 


x 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen it fo 
eben erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen, in Breslau und Ratibor bei F. Hirt 
zu beko nmen: 


Der Arzt für Diejenigen, 
welche an 


Verſehleimung 
leiden und zwar an den Lungen, des Hals 
ſes und der Verdauungswerkzeuge. Nach 
den vorzüglichſten franzöſiſchen und deut⸗ 
25 Aerzten bearbeitet von Dr. A bucht. 
ünfte Gebr verbeſſerte Auflage. 
12. 1845. Broch. 12% n. 
Wenn a die vier erſten Auflagen 
dieſes Werkes den einſtimmigen Beifall als 
ler Kenner erhielten, ſo wird dieſes bei der 
fünften. durchgängig vervollſtandigten in 
weit höherm 


Möchten doch alle an Verſchleimungen Liz | 2 e 
Stephan, H. W., das Pferd, feine Zucht und Veredelung. Hiſtorlſch kritiſch Ger 
leuchtet. Nebſt einem Anhange. Mit 24 lithographirten Tafeln, enthaltend: 
1845. 1 % 10 

Buchbindermeiſters Ada 


dende dieſes Buch zu Rathe ziehen, um ſich 
vurch vaſſelbe in möͤglichſt kurzer Zeit von 
ihrer oft ſo gefährlich auslaufenden Krank⸗ 
heit zu befreien, 


Maaße noch der Fall ſein. 
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2 


Siedemaſchinen ſehr Me und zweckmäßig conftruirt, wie bereits mehrere 
in der Umgegend zur Zufriedenhe in Gebrauch ſind, aus einer der beſten Maſchinen⸗ 


Fabriken, ſind wieder angekommen. 
Ratibor den 28. October 1845. Die Handlung 


Vernhard Oeccola. 


Zur geneigten Theilnahme an dem f 
Taſchenbuch⸗ und Buͤcher-Leſe⸗Cirkel 
für 1846 
laden wir ergebenſt ein. Die für die reſp. Abonnenten höchſt vortheilhaften 


und ſehr billig geſtellten Bedingungen konnen jeder Zeit in unſerem Geſchäfts⸗ 
Lokale (am großen Ring Nr. 5) eingeſehen werden. 


Hirtſche Buchhandlung in Ratibor. 
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Titerariſehe Menigkeiten! 


zu haben in der Hirt ſchen Buchhandlung in Ratibor (am Markt im Doms⸗ 
ſchen Hauſe): 


Beranger's Lieder. Auswahl in freier Bearbeitung von Adelbert 
und Freiherrn Franz Gaudy. Zweite Auflage. 1845. 15 e. 

Bettziech, (Beta) Dr., H., Geld und Geiſt. Verſuch einer Sichtung und Er⸗ 
löfung der arbeitenden Volks⸗Kraft 1845. 1 . 

Bomhard, Dr. Ch., die Vorſchule des akademiſchen Lebens und Studi⸗ 
ums. In Briefen an einen Gymnaſiaſten. 1845. 20 

von Drieberg, Friedrich, das Dadaleon, eine neue Flugmaſchine. 
feln Abbildungen. 1845. 10 %: 

Freytag, G., deutſche Geiſter. Feſtſpiele. Zur Feier der neunten Verſammung 
deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe am 8. September 1845 aufgeführt auf dem 
Stadttheater zu Breslau. 1845. 5 n. 3 

Ghega, C., über nordamerikaniſchen Brückenbau und Berechnung des Tra⸗ 
gungsvermöͤgens der Howe ſchen Brücken. Mit Tabellen über die abſolute, re⸗ 
lative und rückwirkende Feſtigkeit einiger Baumaterialien und zwei Zeichnungs⸗ 
tafeln. 1845. 3 ZA 20 n. 

don Hagen, A., Beiträge zur Reform der Advokatur in Deutſchland und 
insbeſondere in den altpreußiſchen Provinzen. 1845. 10 Gr 

Jahrbuch, Dresdner naturwiſſenſchaftliches, für das Jahr 1845. Heraus⸗ 
gegeben von A. Petzold. I. Abtheilung: Populäre Vorleſungen über Natur⸗ 
wiſſenſchaft. Gehalten im Jahre 1844 — 1845. 1. Theil. Mit Lithographieen 
und Holzſchnitten. 1 2 15 2 

Prüfung der in den Preußiſchen Geſetzen über die Eheſcheidung unter⸗ 
nommenen Reform. 1845. 8 r 

Schneer, A., über die Zuſtände der arbeitenden Klaſſen in Breslau, mit Be⸗ 
20 der zn Quellen des Koͤnigl. Polizei-Präſidli und des Magiftrars 
1845. 10 Ar » * 

Sugenheim, S., Frankreichs Einfluß auf, und Beziehungen zu Deutſchlaud, 

* — vr ri bis zur erſten franzoͤſiſchen Staatsumwälzung. iſter Band. 

10 5 


von Chamiſſo 


* 


Mit 4 Ta⸗ 


ſaͤmmtliche Geſtuts⸗Brandzeichen. 8 
m Henß. 1843. 1. 


Hirtſchen Buchhandlung) ſpaͤteſtens au jedem Dien ſtagrund Freitag bis 12 uhr Mittags erbeten. 


